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5.	 Wird die Inflation wieder anziehen oder noch länger 
auf niedrigem Niveau verharren? Die Inflationsrate 
wird in diesem Jahr sehr niedrig sein, vor allem weil die 
Energiepreise stark gesunken sind. Wir haben für dieses 
Jahr eine Inflationsrate von 0,5 Prozent prognostiziert, 
also deutlich unter der Zweiprozentmarke. Nächstes 
Jahr wird sie, vor allem weil der Energiepreiseffekt dann 
wegfällt, mit 1,3 Prozent wieder höher sein. Wir haben 
insgesamt eine schwache zugrunde liegende Preisdyna-
mik. Wenn man die Energiepreise herausrechnet, liegt 
die Kerninflationsrate bei etwas über einem Prozent. 

6.	 Welche Risiken birgt die unsichere Lage in Griechenland 
für die deutsche Wirtschaft? Die politischen Querelen um 
die Fortsetzung des Reformkurses im Euroraum, insbeson-
dere in Griechenland, erhöhen die Unsicherheit und tragen 
wahrscheinlich dazu bei, dass die Investitionen in Deutsch-
land, aber auch möglicherweise in wichtigen Nachbar-
ländern, in die deutsche Unternehmen Investitionsgüter 
exportieren wollen, schwach sind. Insofern können diese 
Spannungen die deutsche Wirtschaft belasten. Wenn 
sie sich weiter verschärfen, können sie schnell wieder zu 
einem schwierigen wirtschaftlichen Umfeld führen.

7.	 Die fiskalische Situation Deutschlands zeigte sich 
zuletzt ausgesprochen gut. Wie sollte die Politik damit 
umgehen? Wir sehen für dieses und nächstes Jahr Haus-
haltsüberschüsse von jeweils über 20 Milliarden Euro. 
Wahrscheinlich wird auch über diese zwei Jahre hinaus 
die Haushaltsentwicklung gut sein. Wir mahnen die 
Politik, damit verantwortlich umzugehen. Die Überschüs-
se können für wachstumsfördernde Maßnahmen genutzt 
werden. Etwa indem man die Steuern senkt – bei der 
Einkommensteuer besteht da Spielraum –, aber auch, in-
dem man investive Ausgaben verstärkt. Die Spielräume 
dafür sind da. Die Politik ist jetzt gefordert, damit gut 
umzugehen.

	 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

1.	 Herr Fichtner, Europa kann die Krise nicht hinter sich 
lassen, der Euro schwächelt, zudem belasten inter-
nationale Konflikte das weltwirtschaftliche Umfeld. 
Inwieweit belastet das die deutsche Wirtschaft? 
Von der Außenwirtschaft gehen noch immer einige 
belastende Faktoren aus. Der Euroraum, aber auch die 
Unsicherheiten um die Krise in Russland und der Ukrai-
ne halten an. Das belastet zum Beispiel die Investitions-
nachfrage in Deutschland nach wie vor. Trotzdem läuft 
die Binnenkonjunktur, insbesondere getrieben durch 
eine sehr kräftige Konsumnachfrage, gut. Das sorgt für 
insgesamt zufriedenstellende Wachstumsraten. 

2.	 Mit welchem Wachstum rechnet die Gemeinschafts-
diagnose für Deutschland? Das deutsche Bruttoinlands-
produkt wird nach unserer Prognose in diesem Jahr 
um 2,1 Prozent zulegen. Im kommenden Jahr wird die 
Wachstumsrate mit 1,8 Prozent etwas niedriger sein. So-
wohl das Schlussquartal im vergangenen Jahr 2014 als 
auch das erste Quartal im Jahr 2015 waren sehr kräftig, 
sodass wir mit einem ordentlichen Tempo in den Progno-
sezeitraum starten. Das führt dazu, dass wir dieses Jahr 
eine relativ hohe Wachstumsrate sehen dürften. 

3.	 Kann die deutsche Exportwirtschaft die schwierige Situa-
tion in Europa durch Geschäfte mit anderen Märkten 
kompensieren? Mehr und mehr stützt sich die deutsche 
Exportwirtschaft auf Exporte in den außereuropäischen 
Raum. Sie kann deswegen auch mehr als andere Länder 
im Euroraum von der Schwäche des Euro profitieren. Es 
gibt jedoch Risiken. Wir sehen zum Beispiel im Moment 
eine Abkühlung in China. Aber die Konjunktur beispiels-
weise in den USA und im Vereinigten Königreich laufen 
insgesamt gut. Insofern stützt sich die Exportwirtschaft 
auf Exporte in diesen Raum.

4.	 Die Rohölpreise sind in den letzten Monaten stark 
gefallen. Welche Auswirkungen hat das? Die niedrigen 
Ölpreise tragen dazu bei, dass die Weltwirtschaft stärker 
läuft, wahrscheinlich um 0,2 bis 0,3 Prozentpunkte. Das 
ist nicht viel, aber es hilft auch der deutschen Wirt-
schaft, etwas kräftiger zu exportieren.

Dr. Ferdinand Fichtner, 
Leiter der Abteilung Konjunkturpolitik 
am DIW Berlin
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